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- Deutsche Bundesstaaten .
Oesterreich . F Wien . 11 . Jan . ( Korresp . ) Es ist dem auflebenden

nationalen Bewußtseyn der Deutschen ohne Zweifel sehr zusagend , daß mau
eS in der Auswanderungssache sür das Erstreben von Kolonien bestimmt , die
von der Nation als Eigenthum besessen werden . Es ist auch löblich , daß dies
geschieht , denn wenn auch in der Sache , um die es sich handelt , nichts damit
erreicht würde , so bliebe doch die belebende Wirkung auf daö Nationalgefühl
gewiß nicht aus . In dieser Beziehung ist ein vorjähriger Artikel aus Berlin ,
sowie der vom 1 . Jan . in der Beilage der „ Allgem . Zeitung " (Kleinasien und
die deutsche Kolonisation ) eine wohlthuende und begrüßenswerthe Erscheinung
der Presse . Und mehr ! Denn es ist vom richtigsten Takt , die Blicke der Nation
„ ach dem Oriente zu lenken , wäre selbst vor der Hand das Ziel zu weit hin¬
ausgerückt und darum vergriffen . Was inzwischen den begeisternden Anre¬
gungen sür Kolouienerwerb entschieden Abbruch thut , ist dse Umgehung der
Frage : „ Wie soll das geschehen ? " Die zürnende Antwort : „ es wird ge¬
schehen , wenn Deutschland will ! " befriedigt nicht , denn wenn Deutsch¬
land auch will , so wird eS doch immer auf diese Frage zurückkommeu und
sie nicht blos nach den Eingebungen eines lebhaft gefühlten Dranges , sondern
weit mehr im Geist praktischer Abschätzung seiner Kräfte und mit Rücksicht auf
die waltende Macht der politischen Verhältnisse lösen müssen . Mit kalter
Ueberlegung , der Skepsis kein geringeres Recht , als der Begeisterung ein¬
räumend , werden wir daher zu Werke schreiten und die Presse dahin bestim¬
men müssen , daß sie ebensowohl unserm Nationalgefühl , als unserm Zweifel
Genüge thut . Anlagen von Kolonien setzen den Bestand von großen Handels¬
vereinen , von Banken , von Staatsunterstützungen und von militärischem Schutze
voraus . Daran gebricht es uns theils gänzlich , theils mehr oder minder . Ge¬
langen wir auf friedlichem Wege zu Kolonien , so wird uns die Behauptung
derselben mehr .zu schaffen machen , als wir zur Zeit vermuthen , vielleicht mehr ,als wir zu leisten im Stande sind , schlügen wir Kraft und Willen wie im¬
mer hoch an . Aus Eroberungen kann und soll Deutschland sich nicht ein -
lassea , denn eS schürte damit einen Brand an , der bisher mit ebenso viel Glück ,als Gewandtheit im Verfahren vermieden wurde . Beide Einwürfe finden auf
Aleinasien direkte Anwendung . Wir würden nicht im Stande seyn , deutsch«
Niederlassungen daselbst gegen die Uebergriffe türkischer Sätrapengewält zu
schützen und sie noch überdies in ein zukünftiges Feindesland verpflanzt haben .
Wir zweifeln , daß selbst die beständige Unterhaltung einer Flotte und eines
Heeres zum Schutze von einigen Tausenden Kolonisten ausreichte , um ihre
Ansiedelung zu Bestand und Gedeihen zu bringen , und erinnern diesfalls an
den heillosen Zustand der türkischen Provinzen in Asien , sowie an die Eifer¬
sucht der Russen und Engländer und an das Schicksal der Deutschen in Grie¬
chenland . Im besten Falle aber hätten wir unsere Landsleute doch immer nichtmit Gewähr für die Zukunft geschirmt . Wie das Land , das sie bebauen , sokönnen auch sie einst eine Beute fremder Eroberung werden , und uns sammtallen aufgewandten Anstrengungen rein verloren gehen . Allerdings wäre diese
Rechnung eine beschränkte u . engherzige , wenn Deutschland in dem Fall wäre ,nach derlei leicht möglichen Einbußen auf anderweite Entschädigungen und
auf Erneuerung solcher verunglückter Versuche rechnen zu können . Da dieses
zur Zeit nicht der Fall ist , weil unser inneres politisches Leben noch langenicht den nöthigen Grad von intensiver Stärke erlangt hat , um gewagte Un¬
ternehmungen daraus basiren zu können , so sollen wir unsere Kräfte wohl füreia schrittweises Vorwärtsgehen unausgesetzt anstrengen , aber durch keinen
dieselben überbietenden Zweck auf lange Zeit lähmen . Behandelt man den
Vorschlag , den deutschen Auswanderer nach Kleinasien zu schicken , aus demrein menschlichen Gesichtspunkte , um ihm nämlich eine bessere Eristenz , als inder Heimath zu verschaffen , so ist derselbe vollends nicht zur Ausführung ge¬eignet . Wir können für jene Region weder Sicherheit der Person und des
Eigenthums verbürgen , noch vermag die minder bemittelte Klasse die Trans¬portkosten dahin aufzubringen . Beides ist aber Oonckitio «ins gua non , ober¬ster Grundsatz eines brauchbaren Auswandcrungssystems . Bei jedem Vor¬
schlag , der gemacht wird , drängen sich diese beiden Fragen in den Vorder¬grund ; kann man sie nicht befriedigend beantworten , so kann einem solchenVorschlag auch keine Folge gegeben werden . Nicht früher dürfen wir an daS

politische und kommerzielle Interesse Deutschlands denken , als bis wir mit den
Anforderungen , welche die Humanität bei der Auswanderungsfrage an uns
stellt , entsprochen haben . Nur das Land , welches die größte Bürgschaft füreine gedeihlichere Eristenzbegründung des auswandcrnden Volkes darbietet ,wird die Nation mit Beruhigung wählen können . Kennt man ausser Ungarn
ein Land , wo die Gefahr des Mißlingens einer Niederlassung des deutschen
Volkes geringer wäre , als dort , wo der Transport und die Rückkehr leichterund unkostspieliger , und alle übrigen Bedingnisse mit geringerer Anstrengung
zu erfüllen sind , so nenne man es . Kleinasien ist dies Land nicht , sicher¬
lich nicht zur Zeit ; in der Zukunft aber noch weniger , als jetzt. Immer kom¬
men wir auf die grundbaltige Frage zurück : Warum übersieht Deutschland
das Nahe und strebt lieber nach dem Fernen ? Ist der Süden Ungarns einst
mit Deutschen ausgefüllt , dann macht sich die Ausdehnung in der Richtung
gegen Asien von selbst . DaS Vorrücken ist sodann natürliche Folge der Be¬
völkerungsdichtheit , und geschieht in diesem Falle mit ungleich geringerem
Wagniß , als die Verpflanzung von einigen Tausenden in ein Gebiet , wo der
Rückhalt mangelt . Es ist Denen , welche die Auswanderung nach Ungarn
empfehlen , vom „ Rheinischen Beobachter " jüngst der Vorwurf gemacht wor¬
den , sie sprächen und handelten als bezahlte Agenten Oesterreichs . In wie
ferne dieser Vorwurf uns vielleicht vorzugsweise mittreffen sollte , glauben wir
dem „ Rheinischen Beobachter " entgegnen zu müssen , er habe sich mit dieser
Anschuldigung Angesichts Wiens ein großes rickioulo gegeben , Deutschland
aber damit recht deutlich gezeigt , daß er in der Kenntniß der politischen Grund¬
sätze Oesterreichs noch ganz und gar ein Neuling sey . Wer wüßte es nicht ,wie wenig , vielleicht zu wenig , Oesterreich der Presse sich bedient , um seinen
Maßregeln Eingang zu verschaffen , oder sie zu rechtfertigen . Diesem System
der Schweigsamkeit verdankt Oesterreich seine ruhige und würdevolle Haltung ,es dankt ihr selbst einen Theil des Vertrauens . Wozu hätte es aber der Presseund der besoldeten Agenten bei der Auswanderungssache nöthig , da es mit
einer eigenen Erklärung , wie sie einst von der Regierung Karl ' s VI . „ nd
Maria Theresiens gegeben wurde , hervortreten und zur Einwanderung nach
Ungarn einladen könnte ? Wir können nicht umhin , auch darüber unfernUnwillen auszudrücken , daß , nachdem uns Oesterreichern lange Zeit der Vor¬
wurf von Theilnahmslosigkeit an der deutschen Sache gemacht wurde , manuns jetzt dafür mit Schmähungen entgilt , daß wir iiy einer Angelegenheit
mitsprechen , in der wir orientirt zu seyn glauben , in wie ferne wir Vas
empfohlene Ungarn wohl eben so gut , wenn nicht besser , als Der oder Jeneram Rhein odeö an der Weser kennen dürften . Verdächtigt man aber mit
dreister Srirne den Antrieb , die Gesinnung , die uns leitet , so gebe man auchdie Beweise ! Wir fordern den „Rheinischen Beobachter " hiermit öffentlichauf , zu beweisen , daß wir bei Verwerfung der Terasunternehmung und bei
Empfehlung Ungarns , im Laufe von zwei Jahren , als wir in dieser Richtungbeharrlich thätig sind , jemals im Auftrag der Regierung und aus einem an¬dern Grunde gesprochen haben , als der ist , den wir aus Ueberzeugung undaus dem Wunsche schöpften , der Sache der Menschheit und dem Interesse derNation zu dienen .

Preußen . Berlin , 8 . Jan . Man erfahrt , daß zu den gnädigen Milde¬
rungen in Betreff der ( Übersiedelung der polnischen Gränzjuden der König unddie Königin von Holland Vieles beigetragen . (Schles . Z .)— Wir lesen in der „ Bresl . Ztg . " : Die Nachricht , der kräftig gesinnte ,große Gelehrte Böckh werde Minister werden , reift immer mehr zur Bestätigung .Hr . Minister Eichhorn soll das Ressort der geistlichen Angelegenheiten beibe-halten , während die Sache des Unterrichts in die Hände Böckh 's gelegt wird .Bayern . Zur Beschleunigung des Bahnbaues zwischen Nürnberg undDonauwörth wird mit dem 1 . k. M . eine eigene kön . Eisenbahnbausektion in
Nördlingen errichtet , und der bisherige kön . Sektionsingenicur Fries zu Er¬
langen , durch die dortigen schwierigen Bauten rühmlichst bekannt , dorthin ver¬
setzt werden . Gleichzeitig werden auch , falls es die Witterungsverhältniffenur einigermaßen gestatten , sowohl in Nördlingen , als Gunzenhausen die geo¬metrischen Vermessungen behufs der Grunderwerbungen beginnen , indem , wieman hört , die Schwierigkeiten , welche bei Gunzenhausen vorhanden seyn soll¬ten , nur in der Einbildung bestehen . Eben so wurde in neuester Zeit für die
LudwigS -Westbahn aus der Strecke von Lohr nach Aschaffenburg , in der Nähe

Bor Hundert Jahren .
-r. . ( Schluß .)Nur Deutschland war eS ein großer Segen , daß sich im Mittelalter neben dem« Negerstande die Städte erhoben , deren Bürger nicht , wie die Ritter , in Fehdeund Turnier , sondern im Handel und Handwrlk die Aufgabe ihrer Lebensthätigkeitfanden , aber dennoch kriegerische Tüchtigkeit , di - damals unentbehrliche Voraus -setzung regltcher Selbstständigkeit . bewahrten und übten . DaS Städtewesen , vonstarken Grundlagen getragen , erhob sich schall zu Glanz und Größe ; Man denkenur an heu rhe . n . tchen Stadtebund und die ruhmreiche Hansa ! Di - unmittelbar

ar> 1
°" " ' " " Reichsstädte , erwarben namentlich imfünf

^
hnten Jahrhundert gro ^ und nahmen auch an den Verhandlungendes Reichstages Therb Als aber « ne Anzahl Territorien sich weiter ausdehnte ,und m denselben d .e staatliche Natur mehr her - ortr - r , stand der Landesherr dem

schüu
^ werbe ferner nicht mehr feindlich gegenüber , sondern pflegte undschützte beide. Allmahkg genethen viele ehemalig - Reichsstädte unter Landeshoheit ,

die ar -
'
e

^ ^ landesherrlicher Gewalt zu halten . Aber auch
von bSiÜn "" Hamburg und Nürnberg , hatten doch nur ein Gebiet
von Aa »

" " igelt Geviertmeile » . Das mit einer Landwehr umgebene Reichuu' steinte Bürgerfeld von Worms , das mit Gräben und lebendigen" " G ' biet von Mühlhausen erreichte solche Größe nicht , und
Kinwobn -r Zßny und viele andere zählten nur wenige Tausend« . ..wohner und zu einer Vergrößerung war keine Gelegenheit gegeben.

'

lor,n k ^ konnten eine eigentliche StaatSnatur nicht erringen ; sie ver-
ÜSnna d Rech " " ' wurden von Anfang an von der Be-stz g des Kammergerichts ausgeschlossen , und hatten in den KreiSversammlungen

neben den mächtigen Fürsten nur geringes Gewicht , wie sie auch auf dem Reichstagealles Einflusses beraubt blieben . Man achtete sic so wenig , daß z . B . Ulm vonBayern , Speyer vom Bischöfe von Speyer feindlich überfallen wurden , Darmstadt xnahm die Hoheit über Wetzlar , Kurköln jene über Köln , das Stift WormS überWormS rc . in Anspruch ; gar oft mußten Gebietslheile abgetreten werden . Manch¬mal umschlossen die städtischen Mauern zugleich das gesammte
'
Gebiet anderer Reichs-stände, wie z . B . das Besitzthum des Bischofs von Regensburg und das des unmit¬telbaren Prälaten von St . Emmeran ; oft besaßen Landesherren Höfe und sonstigeGebäude in den Reichsstädten und waren für diese von städtischer Obrigkeit befreit,oder hatten das Recht , einen Theil der Rathsherren und der Richter , oder einestVogtmajor , wie Kurpfalz in Aachen , zu ernennen , peinliche Justiz zu üben u . s. w.Da war Gelegenheit in Hülle und Fülle zum Sireit , der gewöhnlich zum Nachthcilder Städte endete. Zn diesen selbst trat allmählich , mit dem Verfalle und he«Verluste der Macht und des Ansehens , steife Einseitigkeit und Verdumpfung hervor,der frische Vürgeistnn verlor sich , nur die alten Formen , auS denen der Geist ge¬wichen war , blieben bestehen und alte Rechte , z . B . Stapelrcchte in Hamburg , Bre¬men, Köln , Regensburg . Dazu kam , daß Rath und Bürgerschaft sich von einander

absonderten , daß der erstere die Gemeindewürden im eigenen Interesse ausbeutete^und sich das Verwalten so bequem rnachie , daß gär oft der Kaiser wegen grobep
Pflichtwidrigkcilen Einsehen thun mußte . Bald wurden Rathstage gar nicht oder
nur gegen Bezahlung der Betheiligten gehalten ; hier wurden Protokolle verfälscht,dort Privatunterhandlungen mit den Parteien geführt , Kaiser und Reichsgerichte
mußten die schlechte Haushaltung angreifen , denn aus Stadt und Zeughaus ver¬
schwand ein Stück nach dem andern , bis endlich nichts mehr übrig war ; das ge¬heime Kollegium erhob Summen auf den Namen der Stadt , ohne angeben zu



des auf der Wasserscheide nothigen Stollens , eine eigene Sektion in Hain ,
Landgerichts Rothenbuch , errichtet . — In dem Brau - und Gasthaus „ zur
Traube " in Memmingen brach am 8 . Januar Nackts Feuer unter dem Dach¬
raume aus , welches so schnell um sich griff , daß nur noch an Rettung der

Nebengebäude zu denken war . Einer der thätigsten jungen Bürger wurde
durch einen nirderstürzenden Giebel , ein Zimmermann durch einen Schornstein
erschlagen ; ein Anderer wurde lebensgefährlich verletzt ; ein im Gasthaus
schlafender Mann kam in den Flammen um , und ein bejahrter und geachteter
Kaufmann , der sich auf Besuch im Nebenhause befand , starb in Folge deS

Schreckens an einem Schlagfluß . Ein Bediensteter des Gasthauses wird noch
vermißt . ( Nürnb . C .)

Aus der bayerischen Pfalz , 8 . Jan . Im nächsten Frühlinge werden wie¬
der viele Auswanderungen nach Amerika von unserer Gegend auS stattfinden .
Es find meistens wohlhabende Ackersleute , die bereits viele Verwandte in der
neuen Welt haben , denen sie dorthin folgen . — lieber die von Seite der Re¬

gierung zu erwartende Genehmigung des Baues der speyer - lauterburger Eisen¬
bahn ist plötzlich Alles wieder stille geworden , doch hofft man noch immer ,
daß der König die Erlaubniß für den Bau dieser so wichtigen VerbindungS -
straße ertheilen werde , zumal daS Gutachten des Verwaltungsrathes der pfäl¬
zischen Ludwigsbahn ganz zu Gunsten deS speyer - lauterburger Schienenweges
ausgefallen ist . ( K . Z .)

FreieStädte . Frankfurt , 16 . Jan . ( Korresp .) Noch vor Er¬
öffnung der Unterzeichnung zu Betheiligungen an dem kurhessischen Lotterie -
anlehen hatte das rothschild ' sche Bankhaus den ausdrücklichen und förmlichen
Vorbehalt gemacht , nach seinem Ermessen die einzelnen Einzeichnungen , welche
geschehen würden , anzunehmen . Diesem Vorbehalte lag , allein im wohlver¬
standenen Interesse des AnlehenS selbst, das Motiv zu Grunde , zu verhindern ,
daß ein allzu starker Andrang von sogenannten Gewinnstnehmern stattfinde ,
durch welchen oft , wie dies erst neuerdings bei den Friedrich - WilhelmS -Nord -
bahnaktien der Fall war , eine Preisverringerung selbst bei den solidesten Staats¬
effekten herbeigeführt wird . In Kraft jener umsichtigen Maßnahme , welche
hier nur allgemeine Billigung findet , und deren günstige Folgen sich an unserer
Börse bereits bcmerklich machen , wurden von dem rothschild ' sche » Bankhause nach

, dem Schluffe der Subskription verschiedene Klassen für die Unterzeichner ausgestellt .
Eine sehr große Anzahl von Unterzeichnungen , von welchen angenommen
werden konnte , daß sie lediglich in der Absicht geschehen waren , sofort zurGe -
winnstnahme auf die Börse gebracht zu werden , blieb bei der Vertheilung der
Anlehensumme ganz unberücksichtigt . Die übrigen Unterzeichner konnten des¬
halb auch besser bethciligt werden , als sonst möglich gewesen wäre ; die nie¬
drigste Klasse der zugewiesenen Beträge war auf 20 Proz . der gezeichneten
Summen angesetzt . — Auf unserem Fondsmarkle war gestern sehr lebhaftes
Geschäft in kurhesstschen 40 Thaler - Loosen . Mittags an der Börse wurden
darin starke Partien zu 44 '/« ü V, umgesetzt ; Abends in der Effektensozletät
hob sich der Preis aus 45 . — Die neuesten londoner HandelSbriese bestätigen ,
daß di ^ portugiesische Regierung auf die Anträge wegen einer neuen Ueberein -
kunft mit den Staatsgläubigern einzugehen Willens sey ; wie cs heißt , ginge
der Plan der Regierung dahin , den Inhabern von 3proz . Obligationen es frei
zu stellen , ihre Effekten zum Zeichen deS Beitrittes zu dem Arrangement stempeln
zu lassen , nach welchem dieselben sofort eine feste Rente von 4 Proz . tragen sollen ,
anstatt der steigenden Rente von 4 Proz . vön 1849 an , von 5 Proz . vvn 1853
an und von 6 Proz . von 1861 an . Dieselben Briefe erwähnen eines Ge¬

rüchtes , nach welchem aus Rio Janeiro dem britische nKabi -
neteein neuer Einfuhrtarif mitgetheilt worden wäre ,
welcher im Ganzen nur wenig von dem vorigen abwiche
und ei ne Ni neuen Handelstraktate zwischen Brasilien und

England zur Grundlage dienen solle . — Ein wiederholtes Ge¬

such einer Anzahl hiesiger Buchhändler um Gestattung zur Bildung einer

förmlichen Buchhändlerkorporation , ein Gesuch , welchem eine ausschließliche
Tendenz gegen die hiesigen israelitischen Buchhändler als leitendes Motiv zu
Grunde lag , wurde von hohem Senate in dessen vorgestriger Sitzung abermals ab¬

schlägig beschicken . — Der Verfasser der trefflichen „ Dorfgeschichten "
, vr .

Auerbach , ist heute von Frankfurt , wo er seit einiger Zeit weilte , nach Berlin

abgereist , um dort , wie eS heißt , für die Dauer eines JahreS seinen Auf¬
enthalt zu nehmen . Von unserer auS den angesehensten Einwohnern be¬

stehenden Gesellschaft zur Beförderung nützlicher Künste wurde dieser Schrift¬
steller vorgestern zu ihrem korrespondirenden Mitgliede ernannt : eine Auszeich¬

nung , die um so mehr Bedeutung hat , da Auerbach Jsraelite ist .

Frankreich .
88 Paris , 14 . Jan . ( Korresp .) Die Diskussion der Adresse hat in der

Pairskammer begonnen . Der erste Angriff gleich war heftig und lebhaft , und

ging von Graf Mol « , dem ersten Redner , auS , der vier Jahre lang geschwie¬

gen hatte . Er war nicht eingeschrieben , und deshalb hatte Niemand geglaubt ,
daß er sprechen würde ; um so überraschender war daher die Wirkung . Graf

können , wohin sie gekommen waren ; große Diebstähle auS den Stadtgeldern wurden

angezeigt , aber nicht rer Dieb ; Massen von Butter uns Bier wurden verrechnet ,
als den Armen zum häuslichen Gebrauch überwiesen ; gute Geldsortcn wurden ein¬

genommen und schlechte ausgegeben , bei den Umlagen die guten Freunde deS RathS

verschont , die Anderen , die von der Hände Arbeit sich nährten , überlastet , und die

Unordnungen und fehlenden Summen auf die bösen Zeiten geschrieben . Trotz
dem , daß eine kaiserliche Kommission den Haushaltungsplan verschrieb , mußte dann

doch einige Jahre später der Kaiser erklären : ihm sey zur Genüge wissend , waS für
eine schlechte Wirthschast nach wie vor bei der Stadt sey u . s. w . Auch in Köln

sah es schlimm aus , wie Nilter von Lang berichtet : „ vie Häuser eingefallen , ganze
Straßen leer , der Dom von HauS auS unvollendet ; hungernde , flehende Jammer¬

gestalten in abgenutzten Mänteln an den Thüren , und lauernde , schmutzige weib¬

liche Gestalten . "

Die Justiz der Reichsstädte war oft schlecht , parteiisch , käuflich , z. B . in Din -

kelSbühl und RegenSburg ; häufig wurden Akren unterschlagen und Einthürmung
und Blockhaus „ aus Privataffekten " zuerkannt . Die reichsstädtische Polizei ließ
wohl „ gottlose , lasterhafte u . ärgerliche Bücher " durch den Scharfrichter verbrennen ,
gab Kindtauf - und Leichenordnungm gegen den Aufwand und Mandate gegen Verse
der Religionsspötter . Noch 1763 wuiden in Hamburg „ die schönen Spielwerk

beim Wein " öffentlich verbrannt ; aber nirgends ward ein Angriff gegen den alten

Zunftbocksbeutel geduldet ; selbst ehelich geborene Personen konnten der Vertreibung
aus den Zünften kaum entgehen , wenn nicht ihre Mutter in fliegendem Haar ge¬
traut waw Den Rath zu Dortmund forderte 1756 der Kaiser auf , sich zu
verantworten : aus was Ursachen er die zu vielem Unwesen Anlaß gebenden Ge¬

bräuche mit dem Eintauchen in die Bütte und sonstige dergleichen Umstände nicht

abgkflellt . Und 1753 bat der Scharfrichter Schmidt zu Nürnberg um Manu -

Molv hat sich offen an die Spitzt der Opposition in der Pairskammer gestellt ,an die Spitze einer neuen , einer konservativenOpposition gegen ein
konservatives Kadi net . Mit großer Heftigkeit beschwerte er sich über
die lebhaften Angriffe der ministeriellen Blätter gegen seine Person , und er¬
innerte Hrn . Guizot , der ihn durch seine Blätter der Jntrigue beschuldigen
lasse , , an die Zeiten der Koalition . Er habe daS Ministerium stets
unterstützt , habe für dasselbe gestimmt , wenn es Gutes gethan , selbst dann ,wenn es nichts Schlechtes gethan ; allein die Fehler des Ministeriums sehen
jetzt zu einer Größe gediehen , hätten Frankreich in ein solches Netz von Ver¬
legenheiten gestürzt , es in einen solchen Engpaß geführt , daß seine Pflicht eS
erheische , an der Spitze seiner Partei , der konservativen , offen gegendas Ministerium aufzutrcten . ( Graf Mole schonte im Verlaufe seiner Rede
Niemanden ; man hatte eine zu große Mäßigung von ihm erwartet ; aber er
war scharf , einschneidend , bitter , hochfahrend , fast verächtlich in seinen Aus¬
drücken und man bemerkte , daß diese auf Hrn . Guizot lebhaften Eindruck mach¬ten . ) DaS Ministerium habe in seinen Augen zwei große Fehler begangen ,nämlich : wegen Tahitis und des Durchsuchungsrechtes , wodurch daS VolkS -
ehrgefühl Frankreichs verletzt und beinahe ein Bruch mit England herbeige¬
führt worden sey. Er weise jeden Versuch einer Vereinigung entschieden zu¬rück : denn zwischen ihm und dem bestehenden Kabinete sey keine Einigung
möglich ; im klebrigen erkläre er sich für den Frieden , für das Bündniß mit
England , und gegen die Besitznahme von Tahiti . Nach Graf Mole bestieg
Hr . Guizot die Tribüne . Er war auf Molv 's Angriff nicht vorbereitet gewesen ,
weshalb seine Rede nicht den gewöhnlichen Schwung , nicht die Kraft u . Ener¬
giehatte , die man sonst an ihm gewöhnt ist ; er war heftig , leidenschaftlich ,bitter , zitirte Verse aus Moliere , in denen er die Opposition „ Böswillige "
und j,Helfershelfer der Böswilligen " nannte , wogegen laute Einsprache er¬
hoben wurde , sprach von dem „gemachten künstlichen Blätterlärm "

, von dem
„ Nebel von Lügen und Verdrehungen , mit dem man die klarsten Thatsachen
umhülle " ; vergebens aber suchte er , den Grafen Mole von dem Felde der ver¬
neinenden Kritik zu verdrängen u . ihn zu zwingen , ein Programm seiner eigenen
Politik zu entwerfen . „Und wenn Sie Minister würden, " rief er ihm zu,
„ waS würden Sie am Morgen nach dem Siege thun ? " GrafMolv schwieg ;
er hatte gleich im Anfänge feierlich erklärt , daß ihn nicht der Ehrgeiz treibe ,
daß er kein Portefeuille wolle . Der Kampf zwischen den beiden persönlichen
Gegnern war lebhaft ; die Kammer hörte ihm mit gespannter Aufmerksamkeit
zu , ohne ein Zeichen des Beifalls oder des Mißfallens zu geben . Im Allge¬
meinen jedoch war eS eben nur ein persönlicher Kampf , der nur unbe¬
stimmte Klagen und eben so unbestimmte Gegenbeschuldigungen herbeiführte .
Jn Molv ' s Rede war folgende Stelle die bezeichnendste : „Wenn ich die Politik
des gegenwärtigen KabinetS karakterisiren sollte , so würde ich sie eine übertrie¬
bene Politik nennen , übertrieben selbst in ihren Fehlern und Schwächen . "
Hr . Guizot wich allen unmittelbaren Angriffen auS ; nur in Hinsicht der Durch¬
suchungsverträge erklärte er : das engl . Kabinet habe eingewilligt , eine gemischte
Kommission zu ernennen , um zu sehen , ob es keine anderen mögli¬
chen Mittel gebe , den Sklavenhandel zu vernichten , aus welchem Zugeständniß
er — Guizot — schließen müsse , daß das englische Kabinet die Nothwendig -
keit einer Abänderung der Durchsuchungsverträge bereits anerkannt habe :
ein Erfolg , zu dem man sich Glück wünschen müsse . Nach diesem erbitterten '
Zweikampfe zwischen den beiden Häuptern der konservativen Partei sprachen
die Herren Vicomte de St . Priest , Dubouchage und Boiffy dÄnglaS gegen
den Adresseentwurf ; ihre Reden enthielten nichts von Bedeutung , weshalb
ihnen die Kammer auch nur geringe Aufmerksamkeit schenkte . Schon wollte
Kanzler PaSquier die allgemeine Diskussion schließen , als der Marquis
Boiffy noch vaö Wort verlangte und in seiner bekannten rücksichtslosen Ma¬
nier wieder „ungeheure Sachen " sagte , ohne von Hrn . Pasquier , der sichtlich
verwirrt und bestürzt war , zur Ordnung gerufen zu werden . „ Die StaatS -
umwälzung von 1830 "

, sagte Boiffy u . A . , „ hat uns eine aufrichtige
Regierung versprochen . Ist das geschehen ? Nein ! das konstitutio -
nelleSystem lebt nur von und durch Lügen ; die Thronrede ist 1
ein Meisterstück in dieser Art . Man hat unS 1830 noch viel mehr versprochen . -
Hat man es gehalten ? Nein ! Man hat Ankona geräumt und Italien ver - L
lassen , mit der Schweiz gebrochen , im Orient Alles vernachlässigt , durch Unter - ^

zeichnung des Durchsuchungsvertrages sich von England abhängig gemacht .
Die Minister waren in allen diesen Fällen schuldlos : sie kannten den ober »
geheimen Gedanken nicht , der die Politik leitete . Ein geheimer Ein¬
fluß hat Frankreich ohne Wissen und Wollen der Minister in drückende Ver - ;
pflichtungen verwickelt . Herr Guizot — schloß er — ist der populärste Mi¬
nister in England und der unpopulärste in Frankreich . " Hierauf begann die
Diskussion des ersten Artikels . Graf Montalembert sprach über die Unter¬
drückung und die Angriffe , die die religiöse Freiheit täglich erfahre ; auf seinen
Wunsch wurde der Schluß seiner Rede auf die nächste Sitzung vertagt . — Der
erste Tag war für daS Kabinet ein ungünstiger . Das „ Journal deS
DebatS " ist in Verzweiflung über die unter der konservativen Partei auSgebro -

tenenz bei seiner — Praxis meäiea ! Doch genug ; die Reichsstädte waren todt ;
man hörte nur von ihnen , wenn Ding « berichtet wurden , wie z . B . , daß der AmtS - S
bürgermeister von WindSheim in Franken einem Bürger , der in seiner Gegen -
wart sich aufden Ellbogen stützte , eine Ohrfeige gab , oder wenn
ein Zunftmeister in der Knochenhauergilde zu GoSlar behauptete , er habe nichts
mit dem Rache zu schaffen , sondern säße auf seinem Platze im Namen de - ^
Ka iserS . tz--

In den Grafschaften und kleinen Fürstenthümern stand eS häufig nicht um ^
ein Haar besser. Oft ging eS gar patriarchalisch zu , und manche Herren kannten
ihre gesammten Unierthanen bis auf die Säuglinge dem Namen nach . Der alte 4
Fürst von OettingenSpielberg lag Tage lang am Fenster und redete jeden Vorbei - ^
gehenden an ; aber in den engen Verhältnissen , in welche selten geistige Anregung
kam , verdumpstc Alles ; die Kinder wurden hier pedaniisch von einem steifen Herrn
Magister erzogen , dort frivol von einem windigen franz . Gouverneur . Jagd , Müßig¬
gang , Trinken Spielen füllten die Zeit aus ; vielfach wurde entsetzlich verschwendet ; ff
jeder kleine Dynast wollte eS dem großen Fürsten gleich thun , Marschälle , Hof¬
kavaliere , edle Fräulein halten , seine Orden und Läufer , Heiducken und Zöpfe auf -
den Pferden haben . Die Parforcejagd war ein Lieblingsvergnügen ; die Bauern r
wurden geschunden , und der Wildstand war in manchen Gebieten so ungeheuer ,
daß 1737 in dem damals kleinen Württemberg 6500 Hirsche und über 5000
Schweine geschossen wurden , und dennoch der im folgenden Jahre verursachte Wild¬
schaden auf mehr als 600,000 fl . veranschlagt werden mußte . Die Landesgeschäfte
besorgte man schlecht und oft in lächerlicher Weise . In dem öttingen - spielberg 'schen -

Gebiete mußten alle Aemter ausführliche Tabellen über sämmtliche Hunde einsen -
den ; diese hatten die Rubriken : Namen , äußerliche Gestalt , Alter , Haltung , Ge¬
brauch und unmaßgebliches unterthänigsteS Gutachten ! In andern Ländern wurde

'
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ckene Spaltung , in Folge welcher man im eigenen Lager nicht mehr sicher vor
Feinden ist Graf Mole , meint das „ DebatS "

, habe sich sehr geschadet, sich gletch -

sam „ unmöglich " gemacht . Die „ Presse "
, Mole 'S Organ , sagt dagegen , das sey

,,ür der Anfang gewesen . Herr Guizot wolle die Kammer mrt Besprechung
neuer Unterhandlungen abermals vertrösten , aber d,e Abgeordnetenkammer
werde seine Berechnung durchkreuzen : die Entschädigung für Prrt -
chard und sey selbe noch so klein , werde verworfen werden D .e Un¬
ruhen auk Tahiti hätten einen solchen Karakter angenommen , daß dem An¬
stifter derselben eine Entschädigung bewilligen . die Rationalehre beleidigen
hieße Wenn England nickt, schmachvoller Weise , einwillige , diese Entschä¬
digung -ms den geheimen PolizeifonVS zu empfangen , so werde es selbe wohl
nicht erhalten Diese Entschädigung sey eine offen auSgesetzte Belohnun ,
zur Ermulhigung für alle englischen Agenten , die fortwährend und auf allen
Punkten des Erdballs gegen den französischen Einfluß arbeiteten . — Am 10 .
Januar haben in der Militärschnle von St . Cyr ernste Unordnungen stattge¬
funden ; der Widerstand der Zöglinge artete in offene Meuterei aus ; zwei
Adjutanten wurden mißhandelt und der Kommandant General Tarle selbst
konnte sich keinen Gehorsam verschaffen . Die Schule wurde sofort auf Befehl
des Kriegsministers konsignirt und General Tarle die Anwendung der bewaff¬
neten Macht bewilligt . Fünf Zöglinge wurden als Rädelsführer ausgeschlos¬
sen und als Gemeine zu Regimentern in die Provinz geschickt . - In der Ab¬
geordnetenkammer dauert die vorläufige Prüfung des Budgets in den Abhei¬
lungen fort ; einige Abtheilungcn haben ihre Arbeiten fast beendigt ; die
Budgetkommissäre dürsten noch im Laufe dieser Woche gewählt werden . —
Die Nachrichten auS Madrid vom 7 . d . sind ohne alles Interesse . — Das
Ainderballet der Mad . Weiß aus Wien beginnt morgen seine Vorstellungen
in der großen Oper , und zwar in dem Ballete : Da joiiv Kilo de 6snd .
Hr . Direktor Pillet hat ihr sehr anständige Bedingungen gestellt , und schon
der Umstand , daß , sie nach einer Probe auf dem ersten Theater Frankreichs
zugelaffen wurde , beweist , wie ausgezeichnet die Leistungen der Kleinen sind
und wie verbürgt der Erfolg ist.

Paris , 14 . Jan . ( Korrrsp .) Wie es heißt , wird Graf Molo im
ferneren Verlaufe der Adressedebatte noch mehrere Male sprechen, und besonders
bei den die auswärtige Politik betreffenden Fragest mit seinen Angriffen fortfahrcn .
So günstig die PairSkammer auch für das Ministerium gestimmt ist , so ist
doch bet Mole 'S großem Anhänge und dem Umstande , daß sein Ministerium
ebenfalls konservativ seyn würde , einige Aussicht vorhanden , daß ein für das
Kabinet nachtheiliges Amendement durchgesetzt werde . Man erzählte gestern
Abend in einem politischen Salon , daß die Freunde des Admirals Dupetit -
Thouars denselben lebhaft gedrängt , doch denjenigen Abgeordneten Be¬
suche abzustatten , die in der letzten Ständeversammlung so warm das Wort
zu seiner Vertheidigung geführt hätten . Der Admiral soll das Schicklicheeines solchen Schrittes anerkannt , jedoch bemerkt haben , die Heftigkeit des
parlamentarischen Kampfes , der in diesem Augenblicke entbrenne , mache eS
ihm zur Pflicht , jede Kundgebung zu vermeiden u . daher seine Besuche bis nach
der Abstimmung über die Adresse zu verschieben . — Die arab . Häuptlinge sind
von Neugierigen und Spekulanten so sehr belästigt worden , daß man jetzt zwei
Schildwachen vor ihre Wohnung gestellt hat und Niemanden ohne ihre eigene oder
dcS Kriegsministers schriftliche Erlaubniß zu ihnen läßt . — Marschall Bugeaud ,dem zu Ehren in seinem Departement unaufhörlich Feste gegeben werden , wird
erst am 19 . hier eintreffen . — Die neulich im Ministerrathe beschlossene
Schließung der Häuser der Jesuiten in Frankreich ist von dieser hohen Behörde
nach einer längeren Berathung wieder aufgegeben worden . Die Jesuiten besitzen
nämlich ihre Häuser , Grundstücke und sonstiges unbewegliches Eigenthum nicht
auf ihren , sondern auf einzelner Privatpersonen Namen , und genügen hier¬
durch dem Wortlaute der Ordonnanzen vom Jahre 1828 . Ferner verbietet
daS Gesetz den Jesuiten , in Frankreich Institute zu bilden oder Unterricht zurrtheilen , aber nicht, in Frankreich zu leben . Da man also auf diese Art aus
dem Kreise der Gesetzlichkeit hätte herauSgehen müssen , so ward daS Projektwieder aufgegeben . — Im Besprechungssaale der Abgeordnetenkammer ward
heute als gewiß versichert , der größte Theil der ministeriellen Mitte habe sichan die linke Mitte angeschlossen , und damit sey man nun einer hinreichendenMehrheit gewiß , um das Kabinet Guizot zu stürzen und sogleich ein MinisteriumMol « zu bilden , daS von der Linken unterstützt werden solle . — Die Be¬sprechungen und Hin - und Hergänge zwischen den Tuilerien und den ver¬schiedenen MinisterhvtclS und Gesandtschaften dauern den ganzen Tag fort ;die Gesandten von Rußland und Oesterreich schickten gestern und heute Kurierean ihre Höfe ; man scheint in den höheren Kreisen auf eine Kabinetsänderungzu rechnen . — N . S . Hr . Hebert hat heute Nachmittag der Kommission seinenAdreffcentwurf vorgelesen ; er soll sehr kräftig ministeriell seyn . — Mole 'S Redehat auf die Abgeordnetenkammer gewirkt , aber die Opposition erwartete vonihm ein klarer gestelltes Programm . Thiers ' Freunde sind unzufrieden . DieFortdauer deS Kabinrts hängt von der Abstimmung der Legitimisten ab ; ihre25 Stimmen geben den AuSschlag . Man glaubt , daß sie aus Politischer Be¬

.1

rechnnng Guizot unterstützen werden . Die rechte Mitte stimmt gegen ihn ;der Kampf wird sehr lebhaft seyn . In der vierten Abtheilung wurden heuteAnfragen wegen der polytechnischen Schule gestellt , worauf Niemand antwor¬tete , da die Minister abwesend waren . Die erste und sechste Abtheilung habenihre Kommissäre für daS Budget ernannt , es sind : Bignon , Rihouet , Terneaurund Rivier .

Großbritannien .
London , 10 . Jan . Die „ Leeds TimeS " berichten , daß vor einigen Tagenein Schreiben von Sir J -nneS Graham , dem Staatssekretär von England , die

Nachricht an eine der dortigen Magistratspersonen gebracht habe : es sey derBefehl nach Botanybai abgegangen , den auf 21 Jahre dahin verbanntenJakob Moson , nebst andern vier wegen Diebstahls transportirten Sträflingensofort nach England zurückzusenden , da ihre Unschuld entdeckt worden .— Der „ Globe " sagt : Es geht das Gerücht , daß in der nächsten Parlaments¬
versammlung eine starke Vermehrung des Budgets für die Flotte beantragt werden
solle. Dies Gerücht erhält durch die Regierungsblätter einigermaßen Bestä¬
tigung . Der „Herald " brachte dieser Tage einen Artikel , welcher jene Deutungzuließ . Sein Abendecho , der „ Standard "

, spricht sich noch deutlicher aus unddeutet an , daß ein großer Theil des Einkommensüberschusses dazu verwendetwerden solle , die Vertheidigungsmittel der Nation gegen fremde Angriffe zuerweitern . Auch erfahren wir aus wahrscheinlich gut unterrichteter Quelle ,daß Vorgänge auf dem Werft und im Arsenal von Cherbourg mit Argwohn
wahrgenommen werden und daß dieö der wahre Grund sey , weshalb die Re¬
gierung unsere Flotte verstärken wolle . — Die Königin hat aus ihren Privat -mitteln dem Sohne deS Herzogs von Süsser , Sir Augustus d'Este , ein jähr¬liches Einkommen von 1000 Pf . St ., das heißt eben so viel zugesichert, als er
durch den Tod seines Vaters einbüßte .

utlv Hvien .
Von der polnisch -russischen Gränze , im Dezember . ES ist bekannt , daßauf der russischen Flotte viele Israeliten dienen , und daß dieselben deren

tüchtigste Seeleute sind . Sie werden größtentheils in den südlichen Gou -vernementen , und zwar schon in einem Alter von 7 — 8 Jahren ausgehoben ,wo sie entweder gleich auf die Flotte gebracht oder auf die Kriegsschulen inOdessa , Moskau rc. geschickt werden . Wenn man die Liebe der Israeliten zuihren Familien kennt , wird man sich leicht einen Begriff von dem Schmerzeund der Verzweiflung derselben machen können , wenn sie sich plötzlich ihrerKinder in so frühem Alter mit der Gewißheit entzogen sehen, daß sie für immerihnen verloren sind ; denn selten kehrt eines derselben , da sie meist ihre Heimathund Familie vergessen , in späteren Jahren zu seinen Eltern zurück . EinSchreibe » aus Kamieniec in Podolien erzählt uns folgenden ergreifenden Fall ,Sobald die Aushebung im ganzen Gouvernement , die mit dem größten Ge -heimniß vorbereitet wird , damit sich ihr niemand durch die Flucht ent¬ziehe, stattgefunden hat , werden alle Ausgehobenen , Kinder und Erwachsene ,nach der Hauptstadt des Gouvernements geführt , und hier erst erfolgt die Un¬tersuchung ihrer Tauglichkeit oder Untauglichkeit zum Dienste . Wer etwas zubieten hat , sucht sein Kind durch Bestechung wieder zurückzukaufen; Hundertevon armen Vätern und Müttern folgen dagegen dem Zuge nach der Haupt¬stadt, ihre letzte Hoffnung auf den Ausspruch der Gouvernementskommissionsetzend , die jedoch leider weniger von der Körperbeschaffenheit , als von derNothwendigkeit , die von ver Regierung aus dem Gouvernement geforderte AnzahlRekruten zu stellen , bestimmt wird . Lautet nun dieser Ausspruch tauglich , sowird dem Kinde , oder überhaupt dem Rekruten , das Haar am Vorderkopse,lautet derselbe aber untauglich , das Haar am Hinterkopfe abrasirt ; erftere wer¬den sofort weiter transportirt , letztere dagegen ihren Eltern zurückgegeben. Sowar nun auch während meiner Anwesenheit in Kamieniec eine Israelitin , der 'man in demselben Jahre schon zwei Knaben genommen , dem Zuge der Rekru¬ten , unter denen sich jetzt auch ihr dritter und letzter Sohn befand , mit einemSäuglinge im 'Arme gefolgt , um den verhängnißvollen Spruch der Kommissionzu hören . Mit von der Erwartung auf 's Höchste gespannten Nerven , ein Bildstummer und starrer Verzweiflung , stand sie in der offenen Thüre - des Gema¬ches, in dem sich die Kommissarien befanden , unverwandten Blickes auf siehinstarrend und deS Augenblickes harrend , wo ihren Knaben die Reihe träfe .Der Ausspruch der Kommission lautete tauglich und — die Mutter sanklautlos zu Boden und wurde todt hinweggetragen ; das Kind an ihrem Bu¬sen war eine vater - und mutterlose Waise ! Hinzusügcn müssen wir nun noch,daß nur unter den Israeliten Kinder zwischen 7 und 8 Jahren und junge Leut«von 20 Jahren ab auSgehobcn werden ; die eingeborenen christlichen Bewohnerdagegen nur Rekruten von 20 Jahren zu stellen habe » , und daß sich die Be¬hörden der Rekrmirung als Mittel bedienen , sich aller ihnen mißfälligenSubjekte zu entledigen .
( BreSl . Z .)

Rrdigirt unter Verantwortlichkeit von E . M - cklot .
da « Kaffeetrinken für schädlich erachtet , weil — «S Bürger und Bauern vom Be¬trieb ihrer Gewerbe abhalte und zur Verschwenvung verleite . Um solchem landes -verderblichen Uebel abzuhelsen , wurde das Kaffeetrinken bei schwerer Geldstrafe ver¬boten . Auf d«n Jahrmärkten sollten keine Kaffeemühlen verkauft werden , in denHaushaltungen wurde das Kaffeegeschirr konstszirt ; der Krämer , welcher Kaffee inkleinen Quantitäten verkaufte , wurde mit dem Pranger bestraft . Die Leutemußten sich vor Gericht eidlich von der Anschuldigung reinigen , Kaffee gekochtodtrgetrunken zu haben . 3n Nassau revidirte der Fürst eigenhändig daS Gesangbuch ,und die Lieder „ erhielten oft durch die höchsten Hände die schönste Verbesserung . "

Ging eS , wie fast immer , mir den Finanzen schlecht , wollten sie nicht aus -reichen zur Verschwendung , so nahm der Dynast seine Zuflucht zur Willkür oder,wir man sagte , zur „ souveränen Gewalt " . Er erhöhte die Lasten der Unfreiheitund die Rechte des Dominium directum und dehnte sie auf freie Unterthanen auS .Frohnden wurden von Allen verlangt , den Unterthanen ihre Produkte zu nie¬drigen Preisen zwangsweise abgekauft , ynd sie dagegen genöthigl , Salz , Bür ,Holz und andere nothwendige Bedürfnisse zu hohen Preisen vom Fürsten zu neh¬men . Doch dursten die Bürger zu Laasphe nach einem
reichskammerlichengerechtenUrtbeil — Wagenschmiere kaufen . wo sie wollten . Man erhöht «Geldstrafen und Sporteln , legte. LottoS an , gewann an der Münze , verkaufte Be¬gnadigungen . . Wo keine Landstände waren , legte man Steuern jeder Art ohneWeiteres auf und drückte den Schwamm , so lange er noch einen Tropfen enthielt .Jeder Unterrhan zum Beispiel mußte bei zehn Thaler Straft einen landes¬herrlichen Kalender kaufen , und die Zollbereiter mußten in den Häusern fleißignachforscheu. In Wittgenstein mußte jeder Unterthan jährlich 20 Sperlingbköpftliefern , oder eine Geldstrafe entrichten . In derselben Grafschaft war jeder Ein¬wohner verpflichtet , Nachtdienste zu thun oder Wachtgelder zu geben ; der Graf

aber nahm einige Wächter an , und nun mußten die Unterthanen erstens diese be¬zahlen , zweitens Wachtgelder geben und drittens auch noch Wachtdienste thun .Klagen wurden häufig entweder mit Härte abgewiesen oder zu den Akten gelegt,aber selten , auch mit süßen Reden , aber ohne Abhülfe , beantwortet . Die Behör¬den schritten strafend ein . In einer Verordnung von 1736 heißt es : „ Das viel¬fältige Räsonnrren unserer Unterthanen wird hiermit bei halbjähri¬ger Zuchthausstrafe verboten , maßen wir keine Räsonneur « zu Unterthanenhaben . " Bus den Worten : „ Wir , von Gottes Gnaden " leiteten Fürsten und Gra¬fen daS Recht auf jede Handlung , auf jede Forderung ab , und erkannten sich nurRechte , den Unterthanen nur Pflichten zu. An einzelnen kleinen Höfen wurde die¬ser Grundsatz so öffentlich und unverhohlen ausgesprochen , daß die Reichsgerichteendlich einfchrilten . „ Es war, " sagt Hr . PertheS , „ die souveräne Gewalt einfurchtbares Spielwerk , ein schneidend Schwert in der Hand des schwachen Kindes ,zum Ernst zu wenig , zum Scherz zu viel . " Noch im letzten Drittel des vorigenJahrhunderts ward ein Graf verhaftet , weil kaiserliche Majestät ersehen , was fürabscheuungswürdige Laster und Schandthaten er sich habe zu Schulden kommen las¬sen . Gegen den Wild - und Rheingraftn Karl Magnus zu Rheingraftnstein warderkannt , daß er wegen schändlicher Betrügereien , wegen unverantwortlichen Miß¬brauchs der landesherrlichen Gewalt und wegen vielfältig begangener , befohlenerund zugelaffener Fälschung zehn Jahre laug in peinlicher Haft zu halten sey. Einanderer Graf ward wegen Betrügereien , namentlich an Wittwe » und Waisen ver¬übt , zu zweijährigem Gefängniß verurtheilt . Aber selten war jemgnd kühn ge¬nug , bin Landesherrn zu verklagen , und wie langwierig und kostspielig warensolche Prozesse !
Die gute alte Zeit !
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Za » , lt 17 .

Luftdruck rell . auf 10" St . 28 0 .5 2811 , 28 "I I '
Temperatur » ach Rkaumur - 0 . 1 — 0,7 — 0.2
Feuchtigkeit » ach Prozenten 8 90 V.tzk» y.tzk
Wind m .Stärke (4- Tturm) NO ' NO ' NO '
Bewölkung nach Zehnteln t .O 10 1.0
Niederschlag Par . ,Ikub. Zoll _ — —
Verdünstung Pur. Zoll Höhe _ — —
Inn . 1 K. 1. w »x . 1 . 2 , ,üb . trüb , trüb.

17 . 1. min . — 0 .7 Drift .

Großherzogttches Hoftheater .
Sonntag , den 19 . Januar : Die schlimmen

Frauen im Serail , Posse in zwei Akten mit
Gesang , Zauberei , Tänzen und militärischen Evolu¬
tionen, als Erinnerung an ein beliebtes Ballet , vom
Verfasser der Liebeleien in Linz ; Musik von Kapell¬
meister Proch.

LiterarischeAnzeigen .
( 247 . 1 ) Stuttgart .

Werthvolle Werke zu äusserst niedrigen Preisen
Gegen portofreie Einsendung des Betrags liefern wir

franko K a r l s r u h e :
Spindler 's sämmtliche Werke . 59Dde . Stuttg .

1838 — 43 . br. (Ladenpreis 57 fl. 24 kr.) 27 fl.
— beste Romane : der Jude , Jesuit , Bastard und

Invalide . 13 Bde . 1838 . br. ( 14 fl.) 4 fl. 48 kr.
Boccaccios sämmtliche Novellen , vollständig

übers , v . Röder. 4 Bde . 1844 . br. 2 fl. 48 kr.
Griesinger , C . Th . , sämmtl. belletristische

Werke . 6 Bde . 1844 . br. 3 fl . 30 kr.
Ban der Velde 's sämmtl. Werke . 8 Bde . 1642 .

br. ( 14 fl .) 4 fl. 12 kr .
Körner 's sämmtl. Werke, m . Porträt . 1839 . br.

1 fl . 30 kr .
Bürgers sämmtl. Gedichte. 2 Bd . 1836 . br.

1 fl . 30 kr .
Göthe 's Gedichte. 1840 . br. 1 fl. 30 kr.
Waizmann s Gedichte , mit Porträt . 1843 . br.

1 fl . 30 kr.
Iobsiade , die neueste Ausg . mit vielen Kupfern.

1839 . br. 1 fl . 15 kr .
Tausend « . eine Nacht . 4 Bde. m. 2000

Bildern . Pforzheimer große Prachtausgabe .
1834 — 41 . br. (32 fl . ) 10 fl. 48 kr.

Cervantes , Don Quirote . 2 Bde . mit 800
Bildern . Große pforzheimer Prachtausgabe .
1837 . br. ( 14 fl.) 5 fl . 45 kr .

Hogarth 's Zeichnungen , mir Erklärung von
Li

'
chtenberg . Prachtwerk mit 95 Stahlstichen u.

65 Bogen Text . 2 Bde . 1841 . br. ( 16 fl. )
8 fl. 48 kr .

Ritserts Fremdwörterbuch. 1833 . br. (346
Seiten stark ) (2 fl . 30 kr.) 48 kr .

Lossius n . Schulze , historischer Bildersaal
oder Denkwürdigkeiten aus der Geschichte . 10
Bde . 1836 . br. ( 18 fl.) 4 fl. 48 kr.

Bauers allgem. Weltgeschichte . 6 Bde . 1840 .
br. ( 10 fl . 30 kr.) 4 fl . 48 kr.

Predt , v . , Erinnerungen aus Griechenland von
1832 — 5, nebst der Geschichte des griech . Frei-
heitskampfes. 2 . Ausl . 1841 . br . (4 fl .) 1 fl .
12 kr .

Alle diese Werke sind vollkommen wie neu , daher sehen
wir bei iolch ' niedrigen Preisen recht viele» Bestellungen
riitgegcn .

Griesiuger '
sche Buchhandlung in Stuttgart .

§248 « I K aVl sruhk . Bci C Macklot in Karls¬
ruhe ist erschienen :

Abbildung des Karl-Friedrich -DenkmalS
mit Rolle 36 kr.,
ohne Rolle 30 kr ._

( 2 ? tt 3 ) Karlsruhe .
( Anzeige . ) In einem
größeren Geschäfte kann

ein junger Mann , der der Feder kundig
ist und eine schöne Hand schreibt , ent¬
sprechendenfallsdauernde Beschäftigung
finden - Näheres aus srankirte Briese
im Kontor der Karlsruher Zeitung .

^ l266 .8s Karlsruhe .
Agentengefuch .

> GW vrt Eine rheinische Weinhandlung
inchi Agenten für den Verkauf von Rheinweinen .
Meldungen , H . 8 . lXr . 3 überschrieben , befördert das
Kontor der Karlsruher Zeitung.

1257.3) tlarlarouke .
Ooui -8 äe litteruture frsu ^uise .

AI . üe Uioqlö» , prokeaseur , drekelier-es-lettee»
ouvrrra so» coi« » tie litterature fr» »s»jpe As. rcli procliain,
21 . 3-cuvier , ä 8 keures Nu soir <4»»s une »»Uv Nu I^eee
(Oberquiuts).

I .« cours »e continuera cllaque Hlarcki et Venstrerli i
tz Iieures.

raute» le» per»o»»e» , Atessieur» et n »me» , qui en-
tenäent le kranyni» , peuvent »uivre ce coui-, .

On »vuscrit » » bureau «In ckournnl <ie l '-rrlsrvrrtre et
clier AI. Sielekelä , oü I'o» trouver» le» reiiseiAnement»
que I'o» >ie»irer » it »voir.

I,» premieie lepv» »er» publique.
( 139. 2 ) Karlsruhe . (Offene Ge -

hülfen - » nd LrhrlingSste > le . ) In der
Apotheke eines badischen LandgävlchenS unfern
tdeiibionn ist auf kommende Ostern für einen

soliden Gehülfen eine Stelle , sowie für einen angehenden
Pharmazeuten mit de» nöthigen Borkenntniffen unter an -

s ^ hiplichei , Pedingniffen eine Lehrlingsstrlle offen . Näheres
! >m Konzvr der Karlsruher Zeitung unter obiger Nummer .

( 2S7 .3) Karlsruhe ( S l e i l e « e s u ch.)Ein mit gute » Zeugnissen versehener Pharmazeut
sucht sogleich ein »- Anstellung . Fränklrte Offerten

. besorgt das Kontor der Karlsruher Zeitung .
( 278 . 1) Karlsruhe .

OffeneKellnerstelle .
Es wirb für einen hiesigen Gasthof ein gewandter Kell¬

ner gesucht , welcher gut deutsch schreibt und französisch
spricht , mit guten Zeugnissen versehen ist und wo möglich bas
18 . Jahr zurückgeleqt Kat. Briese und Anfragen geichehenunter der Adresse 8 . 8 . Zähringeistraße Nr . 52 im drillen
Stock .

( 251 . 2) Base, .

Für Schauspieler !
Es werden Schauspieler und Schau¬

spielerinnen gesucht . . Wo ? Unter frankirten Briefen unter
der Adresse : K . K , abzugeben bei Herrn Buchhändler
Schablitz in Basel .

( 261,1 ) Nr . 249 . Karlsruhe . ( Bekanntma¬
chung . Das Anlehen von fünf Millionen^

» lden vom Jahre > 8 4 0 belr .4 Die Ziehung der¬
jenigen 4 Serien , welche die bei der VIII . Gewinnziehung
obigen Anleben « miifpictenden Loosnummern zu bestimmen
habe » , wird planmäßig

SamStag , den t . Februar 1845 ,
Nachmittags 3 Uhr .

im landständischen Gebäude dahier öffentlich geschehen .
Karlsruhe , den >5 . Januar 1845 .

Gcoßh . bad . AmoriisationSkaffe .
( 272 . 2 ) Nr . , 7. R a st a , t.

Bekanntmachung.
Alle Diejenigen , deren Loose bei unserer Aus¬

spielung landwirrhschaftl . Geräihschafien gewonnen haben ,werden hiermit zum letztenmal ausgefordert , Ohre Gewinnst «
spätestens

bis zum 15 . Februar d . I .,
abzuholen , widrigenfalls wir dieselben , nach Abstuß diese«
Termins , als Eigeuthum ansehe » werden

Rastatt , den 18 . Januar >845 .
Die landw . Brzirksstelle .

S ch n e y d e r ,
( 248 .3 ( Karlsruhe .

Gasthofverkauf oder Ver
Pachtung

Der Gasthof ersten ^ Rangs zum goldenen Kreuz ( Pofi )
dahier soll aus de » 1 . November t>. I . verkauft oder wieder
in Pacht gegeben werden . Lustnageude .hierzu wollen sich i »
portofreien Anfragen wegen der nähern Bedingungen an die
F i sch e r ' scheu Erben in Karlsruhe wenden .

( 35 .2j Speyer .

Weinvei 'steigerung .
Donnerstag , den 23 . Januar 1845 . de «

Nachmittags 2 Uhr . zu Speyer , in der
Wohnung der nachgenannie » Winwe

Krieg an der Lviinendlücke , dem Schlachihause gegenüber ,
lassen die Witlwe »nd Erben des i» Speyer verlebten
FärcherS , Johann Adam Krieg , folgende gut - und rein -
gehalrene Weine der Abiheilung wegen öffentlich versteigern ,
als :

IlOll Liter >844r Birkweiler ,
800 „

1200 „
2700 „
5800 „
2000 „
1200 „
1200 „
1200
2400 „

Die Proben

I843r Speperer ,
>842c Birkweiler ,
1842r Narrenberger ,
I84lr do.
I840r Speyerer ,
>838r Narrenberger ,
I834r Rüdesveimer ,
I834r Kallstadler ,
1834r Speyerer . !

können bei der Versteigerung und auch am
Tage vorher genommen werden .

Speyer , den 2 . Januar 1845 .
Kissel , Nolär .

( 254 .2) Lahr .
Eichen - u . Tannenversteigerung .

Im tahrer Hochwald Brändenbühl
und Schwöllbach werden am

Montag , den 27 . Januar d . I -,
gegen Baarzahlung vor der Abfuhr versteigert : !

109 Stämme lanneneS Bauholz .
208 Eichstämme , zum Eisenbahnbau und als Nutzholz

für Küfer oder Kübler ic. vorzüglich geeignet .
Die Steigerer wollen sich , früh 8 Uhr , bei' m Sonnen -

wirlhsharrse in Kuhbach einfindcn .
Lahr , -de» 15 . Januar 1815 .

Bürgermeisteramt .
Ried .

( 253 .3 ) Ettlingen .

Holländer - , Bau - und Rutzhvlz -
versteigerung.

Im ettlinger Stablwald werden öffentlicher Steigerung
auSgesetzt :

Dienstag und Mittwoch , den 28 . und 29 . d. M .,
früh 9 Uhr ,

Distrikt Hägentch :
225 Stämme Holländer - , Bau - « pd Nutzholzeichen ,

13 „ Weißruschen ,
17 „ Rothbuchen ,
84 „ Hainbuchen ,
12 „ Birken ,

5 Stück Kirschbäume nnd
1 Maßholder .

Donnerstag , den 30 . d . M .,
früh g Uhr ,

Distrikt Watiberg uns Bruderwald :
10 Stämme Holländer - , Bau - und Nutzholzeichen ,
12 „ Rothbuchen ,

7 „ Birken ,
3 „ Forlen .

Die Zusammenkunft ist für die beiden erste » T » g >m
Hägentch , neben der der Rüppurr liegenden chemischen
Fabrik , und für den dritten Tag am Gasthaus zum Hirsch
dahier .

Ettlingen , den 14 . Januar 1845 .
Gemeinderath .

Ullrich .
vckt. Nelineier .

( 250 .2) Nr . 1405 . Pforzheim . ( H o l z v e r st ri¬
tz ernpg .) An « der Forstdvmäne Schaikenberg ohnweit
Bilfingen werden durch den Bezirkssörster Mezger ver¬
steigert

Mittwoch , den 22 d . M . :
43 Stück eichene Bau - und Nutzholzkrötz «,5 „ buchene Klötze ,3 . „ forlene „
33 Klaster buchenes » nd eichenes Scheiterholz ,16 „ do . Prügelholz

8 '/ , Siockhokz ,
1150 Stück buchene uns gemischte Wellen ,wobei .die Steigerer früh 9 Uhr auf dem Schlag einlreffenwollen .

Pforzheim , den 9 . Januar 1845 .
Großh . öad . Forstamt .

Holtz .
vckt. Wilhelm .

, ( 274 .3 ( Nr . 1783 . Pforzheim . ( Bekannt -lm a chun g .) Seit dem l . d . M . wird der unten signalistrte^Taubstumme MathäuS De eg von Dierenhausen vermißt .Sämmtliche Polizeibehörden « erden ersucht , über dessen Auf¬enthalt die ihnen , zu Gebot stehende Auskunft zu ertheilenund sich wo möglich seiner Person zu versichern .
Signalement .Alter . 32 Jahre .

Größe , 5 ' 4 " .
GefichtSsorm , länglich .
Grsichisfarbe , bleich .
Haare , blond .
Stirne , nieder .
Augenbrarinen , blond .
Angen , grau - blau .
Nase , lprtz.
Mund , mittelmäßig .
Zähne , gut .
Bart , klein » nd blond .
Kinn , sprtzlg.
Besondere Kennzeichen , hat eine » Kropf , der auf dereinen Seite stärker als auf der andern ist . Auchkann derselbe seinen Heimathsort und die um¬

liegenden Fleckrn ganz verständlich angeben .
Kleidung .

Ein Paar schon ziemlich alte , schwarze manchesterne Hose » ,« in alter blautuchener WammS , ei» Paar noch ganzguter Stiefel , eine blautuchene alte Kapp « mit einem
Schild .

Auch soll derselbe noch ein Paar Werken « Hosen und
einen solche» Wamnr « und Hemd mit sich genommen haben .

Pforzheim , den 18 . Januar 1845 .
Großh . bad . Oberamt .

W . Ahle « .

Frachtpreise .
Karlsruhe , 18 . Januar . Auf dem gestrigen Frucht -

rxarkt wurden verkauft : 144 Mltr . Hafer » 3 ft . 24 kr.3 fl . 18 kr . . 3 A. 12 kr. . 8 Mltr . Gerste » k st. 30 kr.I — Mit . Erbsen » — st . — kr., — Mltr . Linse » » — fl.— Mltr . Wicken ä — st. — kr. per Maller .
Erngesttllt wurden — Mltr . Hafer u . — Mltr . Gerste, —

Mltr . Erbsen .
Zn der hiesigen Mehlhalle blieben

ausgestellt . 53,942 Pfand Mehl .
eirrgesührt o. 9 . bis 15 . Jan . . . Ikl .320 , , „
zusammen . 215 262 Pfund Mehl .
davon verkauft . . . 130 .483
ausgestellt blieben . . . 84,798 Psunb Mehl .

StaatSpapiere .
Paris , 14 . Jan . 3prz . konsol . 85 . 25 , 1844 3proz .88 . 50 . 4 ' /,proz . 113 . — . 4proz . — . — . Sproz . konsol . 124 ,75 . Bankaktien 3260 . — . Stadtoblig . 1450 . — . St . Ger -

maineisenbahnaktien — . — . Versailler Eisenbahnaktien ,rechtes Ufer 500 . — . linkes Ufer — . — . OrlranSer Eisen¬
bahnaktien 1135 . — . Straßburg -bas . Elsenbahnakt . — . — .
Big . sproz . Anleihe 103 . ( 1840 ) — . ( 1842 ) — .
römische do . — . Svan . Akt . — . Paff . 6 ' / « , Neap . 97 . — .

Österreich (MetalliqueSobligationen

Wiener Bankaktien
,» „ per ultimo

500 Loose do .
250 Loose von 1839

§Bethmann ' sche Obligationen
do.

Preußen . P̂reuß . Staatsschuldscheine
50 Thlr . Prämienschein «

Bayern . Obligationen
Ludwigskanalakk . inc . d . v . E .
Berbacher Eisenbahnaktien

Baden . Obligationen
L. A . » st- 50 Loose von 1840

Darmstadt Obligationen
ditto

si. 50 Loos«
st . 25 Loos«

Frankfurt . Obligationen
rtrsto

Taunusaktien » 250 fl.
„ „ per ultim»

Kurheffen . Friedrich Wilhelms -Nordbahn
Nassau . Obligationen bei Rothschild

„ st. 25 Loose
Holland . Integralen

,» Syndikats

Spanien . Obligationen
Aktivschuld mit 7 C .

Portugal - Konsol « L . Sr . » , 2 fl .
Polen . st- 300 Lotterieloose

do. zu st . 500
„ Diskonto

Gold .
Reue Louisdor
FriedrichSdor . .
Holl . 10 st. Stück «
Randdukaten . .
20 Krankenstücke .
Engl . Sovereigns

<8 e l d k u r
st. kr.

11 4
9 45
S 53 '/ ,
5 34
S 25

1 > 51

Prz . Papier , l

5 —
4 —
3 —
1 —
3

—

4 —
4V . —

SV.

3 ' i.

108
3 '/ . —

3 '/ . —
4

—

3 —
3V.

»SV.
SV. —

r '/ . SS' / . .
3 '/ ,
4 ' /, —
3 —
5 27
2 '/ . I

I
I
I

t l b e r .

r«v.

Gold »1 AI »reL
Laubthaler ganze ,
Preuß . Thal «
Fünffrankenthal «
Hochhaltig Silber . 24 18
Beringt . U.mitteih .S . 2-4 12

Mit de« Beiblatt Rr . 405 u . 40S .
Druck und Verlag von E . Macklot , Waldstraße Rr - 10.
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